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Alexandrien, den 1. Juni 1885 
 
Hochgeachteter und lieber Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Wie Sie aus den beiliegenden Papieren ersehen, ist schon wieder ein verdächtiger 
Cholerafall in Moulmain im Golfe von Bengal vorgekommen. Es ist auffallend, daß 
gerade von diesem Ort die häufigsten Fälle vorkommen. Morgen reist Abbate-
Pascha nach Rom, um noch als ägyptischer Delegirter an der Conferenz Theil zu 
nehmen. Hoffentlich wird er zu spät dort ankommen, da er durch seine Anwesenheit 
uns mit seinem blödsinnigen Renommiren nur Schaden bringen könnte, insofern man 
Schlüsse aus seinem Benehmen uns Collegen in Aegypten gegenüber machen 
wollte. Aegypten hätte nicht schlechter vertreten sein können. Hoffentlich wird aber 
die Conferenz bei seiner Ankunft schon beendet sein, wodurch Ihnen die köstliche 
Zeit nicht geraubt würde. Nach der Conferenz werden die Verhandlungen jedenfalls 
gedruckt werden. Ich erlaube mir die unbescheidene Bitte, wenn es möglich wäre, 
mir ein Exemplar zu verschaffen, da ich vermuthe, daß dieselben nicht in den 
Verkauf kommen. 
Der Gesundheitszustand in Aegypten ist immer ein vorzüglicher. Hie und da kommt 
ein vereinzelter Fall von biliosem Typhus in Alexandrien vor. Kartulis macht Culturen 
und alle möglichen Untersuchungen, ist aber noch zu keinem positiven Resultate 
gekommen. Ich arbeite gegenwärtig wieder fleißig und gedenke diese Woche einige 
Dysenteriefälle zu untersuchen. Kartulis hat von Dysenterie sehr schöne 
Darmschnitte gemacht und in allen Fällen auch die von Ihnen beschriebenen 
Amoeben gefunden. Ich werde vielleicht später Versuche mit Thieren machen. Ich 
las in Leuckart daß Lösch schon solche mit Amöben an Hunden gemacht hat aber in 
geringerm Maßstabe. Schade, daß ich so weit von der Stadt wohne und dadurch mit 
hin- und herfahren viel Zeit verliere. Finde ich diesen Winter eine ordentliche 
Wohnung in der Stadt, so werde ich suchen meine Villa zu verpachten oder noch 
besser zu verkaufen. 
Aus der Heirath zwischen Kartulis und meiner Nichte wird Nichts werden. Ich habe in 
der That selbst eingesehen, daß meine Nichte zu eitel, prunksüchtig für ihn ist. Sein 
Ideal sind eben deutsche Frauen. Er hat auch recht. Ich bin weit mehr besorgt für die 
Zukunft von Kartulis als die meiner eigenen Verwandten. Er ist bereits schon wieder 
verlobt, aber auch wieder mit einer Griechin, die aber gut und bescheiden erzogen 
worden ist und die reicher ist als meine Nichte. Ich habe ihn sehr dazu ermuthigt, da 
dieselbe gut für ihn paßt. Hoffentlich wird er sich diesen Winter verheirathen. Auf den 
Frühling wird er dann jedenfalls nach Berlin gehen. Ich hoffe jetzt auf nächstes Jahr 
für eine Reise nach Berlin; aber jedenfalls ohne Prinzessin: Hier in Alexandrien 
zeigte man mir erst eine Zeitung, das Fremdenblatt aus Wien, worin dummer und 
lächerlicher Weise meiner Ankunft dort als berühmter Augenarzt und Bakteriologe 
angezeigt wurde. Wer mir diesen schlechten Witz machte, weiß ich nicht und habe 
auch keine Ahnung davon. 
Die herzlichsten und freundlichsten Grüße von Kartulis und von Ihrem gehorsamsten 
und ergebensten 
Dr. Schiess 
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